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W-r über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, wo
riv sich Hafer besinvet , oder Gerste der-
stüiert, versündigt sich am Vaterlands.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

über eine Ernteflächenerhcbung im Jahre 1916.
Vom 18. Mai 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des Gesetzes über die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. 0.
327) folgende Verordnung erlassen:

§ I. In der Zeit vom 1. bis 20. Juni 1916 werden
durch Befragung der Betricbsinhaber oder ihrer Stellver-
lreler festgestelll.

Die Ernteflächen beim fcldmäßigen Anbau von
Winter- und Sommerweizen
Spelz — Dinkel, Fesen sowie Emer und Einkorn

(Winter, und Sommerfrucht),
Winter- und Sommerrogen,
Gerste (Winter- und Sommerfrucht),
Menggetreide,
Hafer,

. , Mischfrucht,
Hulsenfrüchtcn — rein oder im Gemenge mit Gerste

oder Hafer zur Grünfultergcwinnung —, Lu-
pinett (zum Unterpflügen, zur Grünfutter - oder
Körnergewinnung), Erbsen und Peluschken, Eß-
bahnen (Stangen -, Buschbohnen. Linsen, Acker¬
ssau -) Bohnen, Wicken zur Körneraewinnung —,

Oelfrüchten — Raps und Rübsen, Mohn , Dotter,
Sonnenblumen u. a. —, Gespinstpflanzen — Flachs
(Lein), Hanf —,
Kartoffeln,
Zuckerrüben.
Futterrüben — Runkelrüben, Kohlrüben (Boden-

kohlrabi. Wruken) Wasserrüben, Herbstrüben,
Stoppelrüben (Turnips ), Möhren (Karotten) —,

Gemüsen zur menschlichen Nahrung,
Futterpflanzen zur Grünsutter - und Heugewinnung

— Klee aller Art auch mit Beimischung von
Gräsern, Luzerne und andeke (Serradella als
Hauptfrucht, Esparsette usw. auch in Mischung) —

sowie die Bewässerungs- und anderen Wiesen, die
gesamten bestellten und nicht bestellten Ackerflächen
und die Weideflächen.

§ 2. Die Erhebung erfolgt gemeindeweise. Die Aus-
führung der Erhebung liegt den Gemeindebehörden oder
»rn zu diesem Zwecke ernannten Sachverständigen oder
Veitrüucnsleuten ob.

§ 3. Die Erhebung erfolgt grundsätzlich durch Orls-
!f!ten«Muster I). Die Landeszentralbehörden können be-
mmwen, inwieweit neben oder an Stelle von Ortslisten
Fragebogen zu verwenden sind.

| ^ Landeszenrralbchörden sind berechtigt, die
Erhebung auf andere Früchte zu erstrecken und sonstige

enderungen der Fassung der Ortsliste vorzunehmen, ins-
londere statt Hektare in anderes Flächenmaß vorzuschreiben.
- ^ v' Herstellung und Versendung der Drucksachen
olgi durch die Landeszentralbehörden.

t Zuständige Behörde oder die von ihr beauf-
agten Personen sind befugt, zur Ermittlung richtiger An-

^ Ernteflächen die Grundstücke der zur An-
^ ? ^^ .?^ ĉĥeren zu betreten und Messungen vorzunehmen,

cy hinsichtlich der Größe der landwirtschaftlichen Güter
bmzelncr Grundstücke Auskunft von den Gerichts-

r Steuerbehörden einzuholen.
ri, n ^ ^ Landeszentralbehördcn erlassen die Bestim-

^ ûr ?̂ ^?ührung dieser Verordnung,
run«-^ ? kaiserlichen Statistischen Amte sind die Ausfüh-

« abis  zum 25. Mai 1916 einzusenden.
« . - . ®ctn  Kaiserlichen Statistischen Amte ist eine nach
iom Cr  unteren Verwaltungsbehörden gegliederte Zu-
^ ^ nstellung der Ergebnisse (Muster II ) bis zum 15.
" ' 1016  einzusenden.
inhoiw9‘ dctriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebs-
Grund,"^ - vorsätzlich die Angaben, zu denen sie auf
«lens„ o Cr  Verordnung und der Ausführungsbestimmun-
wisienn-̂ ^^^b̂ entralbehörden verpflichtet sind, nicht oder
«Nu& r unrichtig oder unvollständig machen, werden
diz / ^ ngnts bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe

i» zehntausend Mark bestraft.

Betricbsinhaber oder Stellvertreter von Betricbsin-
habern, die fahrlässig die Angaben , zu denen sie auf Grund
dieser Verordnung und der Ausführungsbestimmungcn der
Landeszentralbehörden verpflichtet sind,' nicht oder unrichtig
oder unvollständig machen, werden mit Geldstrafe bis zu
dreitausend Mark bestraft.

§ 10. Die durch Bundesratsbeschluß vom 1. Mai
1911 vorgeschriebeneAnbauerhcbung kommt für das lau¬
fende Jahr in Wegfall.

§ 11. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , den 18. Mai 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

M. 5931. Berlin , den 4. Mai 1916.
Anstelle von kupfernen Gefäßen gelangen seit einiger

Zeit verzinkte Stahlblechgefäße in den Verkehr. Soweit
derartiges Geschirr nicht bei der Zubereitung von Nah-
rungs - und Genußmitteln , sondern z. B. zum Wäschekochen
Verwendung findet, bestehen hiergegen gesundheitlich keine
Bedenken'. Für die Zubereitung von Nahrungs - und Ge¬
nußmitteln ist jedoch derartiges Geschirr nicht oder jeden-
falls nicht schlechthin geeignet, weil es verschiedene Spei¬
sen und Getränke gibt, die aus der Verziickung Zink auf¬
zunehmen vermögen. Hiermit sind nicht nur in gesundheit¬
licher Hinsicht Gefahren verbunden, sondern es können auf
diese Weise zugleich erhebliche Mengen von wichtigen Le¬
bensmitteln geschmacklich derartig beeinflußt werden, daß
sie nicht mehr genießbar sind und daher der menschlichen
Ernährung verloren gehen. Dies muß aber unter allen
Umständen vermieden werden. Es ist bisher — entgegen
widersprechenden Angaben aus Handclskreisen — kein Ver¬
zinkungsverfahren bekannt geworden, das den Uebergang
von Zink in Lebensmittel bei deren Zubereitung unter
allen Umständen ausschließt.

Nach den bisherigen Erfahrungen kommt bei der Zu¬
bereitung von Lebensmitteln anstelle von Kupfergeschirr
vornehmlich emailliertes Geschirr in Betracht, das jeden¬
falls bisher noch in ausreichenden Mengen zur Verfügung
steht und in verschiedenen Größen hergestellt wird . Beach¬
tenswert ist weiter, daß derartiges Geschirr nicht lediglich
aus emailliertem Stahlblech hergestellt wird, sondern daß
es auch widerstandsfähige, innen emaillierte gußeiserne
Kochkessel gibt, die anstelle großer kupferner Kessel Ver¬
wendung finden können. Nicht emailliertes eisernes Ge¬
schirr empfiehlt sich für die Zubereitung verschiedener, ins¬
besondere säurehaltiger Lebensmittel — z. B. von Frucht¬
säften, Marmeladen , Gelees und dergl. — nicht, weil es
an derartige Speisen Eisen abzugeben vermag. Allerdings
sind die in Betracht kommenden Eisenmcngen nicht etwa
geeignet, die menschliche Gesundheit zu schädigen, jedoch
vermögen sie den Speisen einen unangenehmen metal¬
lischen (tintenähnlichen) Geschmack zu verleihen, der sie un¬
genießbar und somit unbrauchbar inacht, ivodurch sie eben¬
falls der menschlichen Ernährung verloren gehen.

Im Haushalte kann unter norinalen Verhältnissen
Kupfergeschirr leicht durch Emaillegeschirr ersetzt wer¬
den. Sobald es sich jedoch darum handelt , zur Einmachc-
zeit soivie beim Hausschlachten in großem Umfange Le¬
bensmittel zuzubereiten, wird es unter den gegenwärtigen
Verhältnissen kaum möglich sein, rechtzeitig für alle abge-
tieferten großen Kupferkessel entsprechende Emaillekesselzu
beschaffen.

Es dürste sich daher empfehlen, den Kreisen der Be¬
völkerung, für die derartige Verhältnisse in Betracht kom¬
men, nahezulegen, zunächst zum gemeinschaftlichen Gebrauch
für eine entsprechende Zahl von Familien je einen  der¬
artigen Kessel zu beschaffen. In ländlichen Bezirken ist es
vielleicht zweckmäßig, auf Kosten der Gemeinde entspre¬
chend Vorsorge zu treffen und das Geschirr den Gemein¬
deangehörigen zwecks Benutzung zur Verfügung zu stellen.
Auf diese Weise dürfte zugleich zu erreichen sein, daß sei¬
tens der Hersteller des einschlägigen emaillierten Geschir¬
res rechtzeitig den Bedürfnissen der Bevölkerung und ins¬
besondere auch der Lebensmittelindustrie Rechnung getra¬
gen werden kann. Es wird daher ratsam sein, die Be¬
stellungen beizeiten aufzugeben, damit sich die Fabrikanten
von emailliertem Geschirr entsprechend einrichlen können.

Der Minister des Innern.
I . V. : gez. Drcws.

-I. 3306. Weilburg , den 22. Mai 1916.
Abdruck vorstehenden Erlasses erhalten die Herren

Bürgermeister des Kreises zur Kenntnis und sofortigen wei-
reren Veranlassung.

Bericht über das zu dein letzten Absatz des Erlasses
Geschehene erwarte ich bis zum 11. Juni d. Js.

Der Königliche Landrat.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt (Main ), 15. 5. 1916.
Stellv . Generalkommando.
Abt. 1II b Tgb .-Nr . 9399/2621.

Betr. : Frachtgutverkehr nach dem Auslande.
In Bezug auf den Frachtgutverkehr nach dem Aus¬

lande bestimme ich im Interesse der öffentlichen Sicherheit
für den mir unterstellten Korpsbezirk — und iin Einverneh-
men mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich
der Festung Mainz , daß, sofern die bestehenden Gesetze
keine höhere Strafe androhen, nach § 9d des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestraft
wird:

a) die falsche Bezeichnung des Absenders;
b) die unbefugte Zeichnung auf der Ausfuhrerklärung:
c)  die unrichtige Inhaltsangabe und eine der In¬
haltsangabe widersprechende Versendung von Druck¬
schriften, schriftlichen Mitteilungen , (wozu auch soge¬
nannte „Geschäftspapiere" zählen), Abbildungen oder
Zeichnungen im Packgut. Tie Beifügung einer Rech-
nung ist gestattet.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grohes Hauptquartier . 24. Mai mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Givenchy griffen starke englische Kräfte

mehrmals unsere neuen Stellungen an. Nur einzelne Leute
drangen ein und fielen im Nahkampf. Im übrigen wurden
alle Angriffe unter sehr großen Verlusten für die Eng¬
länder abgewiesen, ebenso kleinere Abteilungen bei Hulluch
und Blaireville.

Südöstlich von Nouvron, nordwestlich von Moulin fvus
Touvent und in Gegend nördlich von Prunai scheiterten
schwache französische Angriffsunternehmungen.

Links der Maas wiesen wir durch Jnfanreric - und
Maschinengemehrfeuer einen feindlichen Vorstoß am Süd¬
westhang des Toten Mannes glatt ab.

Thüringische Truppen nahmen das hart an der Maas
liegende Dorf Cnmieres im Sturm . Bisher sind über 300
Franzosen, darunter8 Offiziere, gefangen.

Oestlich des Flusses wiederholte der Feind seine
wütenden Angriffe in der Douaumont-Gegend. Er erlitt in
unserem Feuer die schwersten Verluste. Vorübergehend
verloren gegangenen Boden gewannen unsere tapferen
Regimenter fast durchweg zurück und machten dabei 550
Gefangene. Die Kämpfe sind unter beiderseits sehr starkem
Artillerie -Einsatz im Fortgange.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend von Pulkarn (südwestlich von Riga)

vertrieben deutsche Truppen die Russen aus einem zwischen
den beiderseitigen Linien liegenden Graben . 68 Gefangene
fielen in unsere Hand . Von der übrigen Front ist nichts
von^Bedeutung zu berichten.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Vorm Jahr . Ungeachtet ihres gänzlichen Mißerfolges

am Lage zuvor erneuerten die Franzosen am 26. Mai v. I.
ihre Durchbruchsversuche zwischen Vermelles und der Loretto-
höhe. Sehr starke Kräfte wurden auf dem schmalen Raum
von zehn Kilometern zum Sturm angesetzt der Angreifer
jedoch überall zurückgeworfen. Eine ungemein große Zahl
von Gefallenen lag vor den deutschen Gräben. Beim Fried¬
hof von Neuville schanzten Franzosen aufrechtstehend, indem
sie zur Deckung gefangene Deutsche verwandten. Auf dem
südöstlichen Kriegsschauplatz schrstt der Angriff unserer
Truppen nordöstlich Przemysl und in der Gegend von Stryi
rüstig vorwärts . Östlich Radymno wurden Nienovice und
die Höhe Horodysko im Sturm genommen, über 2000
Russen wurden gefangen genommen und 6 Geschütze erbeu¬
tet. Südöstlich Przemysl drangen die Verbündeten in die
feindliche Hauptverteidigungsstellung, -warfen den Gegner,
nahmen 2800 Russen gefangen und eroberten 11 Maschinen¬
gewehre. In Tirol begannen die Italiener an einzelnen
Punkten südöstlich Trient die österreichischenGrenzbezirke
mit schwerer Artillerie zu beschießen. Bei Caprila wurden
zwei feindliche Kompagnien durch das Maschinengewehr-
euer unserer Verbündeten vernichtet. Im Küstenlande über¬

schritten die Italiener an mehreren Stellen die Grenze.
Feindliche Abteilungen, die bis an die österreichischen Stellun¬
gen vordrangen , wurden zurückgeworfen. In England,



würde daL SoalttionSmintsteriüm gebildet. Churchill als
Kanzler für Lancaster kaltgestellt, Balfour znm ersten Lord
der Admiralstät ernannt und Lloyd George Munttions-
minister.

PrSsidWilson »nd der Frieden . Die Mahnung
des deutsche Botschchters Grafen Bernstorff an die deutschen
Staatsangehörigen Amerikas hat nach einem Funkspruch der
»Köln. Ztg." aus Washington dort ' einen ausgezeichneten
Eindruck gemacht. Hohe Beamten ' -eise sehen darin das
Anzeichen einer versöhnlichen Politik, die geeignet sei, eine8me Stimmung wiederherzustellen. Die WashingtonerKorrespondenten, offensichtlich umgestimmt, brauchen jetzt
eine freundlichere Tonart . Selbst die Tribüne schreibt, un¬
parteiische Beobachter glauben, die Haltung der Regierung
gegen England habe fick wesentlich geändert. Es sei klar,
datz, was auch immer Wilsons persönliche Ansichten seien,
das Land eine genau bezeichnete Neutralität verlange;
Wllson selbst sähe den Frieden rasch näher kommen und
wünsche, dann von allen Seiten als annehmbar angesehen
zu werden. Er fürchte, eine andere neutrale Macht werde
ihm vielleicht zuvorkommen, und er werde daher nächsten
Freitag vor Tafts Liga eine Ansprache zur Förderung des
Fnrdensprobiems halten, wobei er wahrscheinlich die äußern
Umriffe festlegen werde.

Wilsons Friedensbesrrebungen berühren Eng¬
land unangenehm . Ein Blatt sagt, es sei der unerschütter¬
liche Entschluß der Verbündeten, Deutschland zur Fortsetzung
des Kampfes zu zwi.»gen, bis es sich als besiegt bekenne.
Diese Tatsache müsse Amerika bereits geicügend bekannt sein.
Deshalb muß jede Initiative Wilsons, in Friedensbe-
sprechungen einzutreten, vom amerikanischen Volke als in¬
opportun bezeichnet werden. Auch einige Pariser Blätter
?>eben ihrem Unmut darüber Ausdruck, daß Prä ident Wil-on sich neuerdings der Betätigung einer unparteiischen Neu-
ttalität zuwendet. — Die Friedensaussichten bei Lloyds
Versicherungsbörse in London sind während der beiden letzten
Monate von 30 auf 50 Prozent gestiegen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Bormarsch , der jetzt auch beider¬

seits des Suganatales sich unaufhaltsam vollzieht, und vor
dem die Italiener fluchtartig ihre Stellungen verlassen, hat
unseren tapferen Verbündeten an Beute beretts gegen
800 Geschütze, etwa 30 000 Gefangene und die Eroberung
von mehr als 50 Quadratkilometer italienischen Gebietes
eingetragen. Cadornas Berichte werden immer kleinlauter;
der große Phrasenheld gesteht ein, daß seine Truppen sich
an der ganzen Tiroler Front allmählich auf ihre Haupt-
widerftandslinien zurückziehen mußten. Die Stimmung in
Italien ist um so gedrückter, als die übrigen Ententemächte
für das ttalienische Unglück nicht nur keine Hilfe, sondern
nur schlecht verhüllten Hohn übrig haben. Den Wunsch
Italiens , die für den 5. Juni in Paris anberaumte Wirt¬
schaftskonferenz wegen der augenblicklichen Lage bis zum
Ende des Monats zu verschieben, lehnten England und
Frankreich mit der kurzen Begründung ab, der australische
Ministerpräsident komme zu der Konferenz und könne nrcht
bis zum Juni -Ende in Europa bleiben.

Die Aufnahme der neuen Männer.
Der bisherige Schatzsekretär Helfferich als Staatssekretär

des Reichsamts des Innern , des bisherigen Staatssekretärs
von Elsaß-Lothringen, Grafen Roedern, als Reichsschatzsekre¬
tär und des in seinem bisherigen Amte bis auf weiteres
verbleibenden Oberpräsidenten von Ostpreußen, v. Batocki,
ist durchweg eine freundliche. Mes in allem, so sagt die
.Köln. Ltg/ : find eS die Zeitumstände, ist es der Burg-
'rrede, ober liegt es in der Persönlichkett der neuen Männer,
sie bleiben bei der Übernahme ihrer neuen Ämter von allen
parteipolitische« Krttiken imd Vorhersagen verschont, und
werden objeMv gewürdigt. Herr Helfferich wird auf Grund
seiner erwiesenen glänzenden Eigenschaften mit den besten
Hoffnungen und Erwartungen begrüßt , die vor allem davon
cmsgehen, daß er offenbar die Fähigkeiten hat, mit den
größer« Zwecken zu wachsen. Vom Grafen Roedern wird
Die Verwallungsmwandtheit gerühntt. Das Amt, das er
übernimmt, stellt so besondere Anforderungen, und der be¬
währte VerwaÜwigsbeamt» hat sich bisher auf so ganz an-
derm Gebiet betätigt, daß es begreiflich ist, wenn ihm die
Presse nicht viel mchr auf den Weg geben kann als de«
Ausdruck der Hoffnung, daß chm die Aufgabe gelingen möge,
die er jetzt zu « füllen haben wird . Dem neuen Präsidenten
des Kriegsernährungsamtes v. Batocki gebt es in noch höherm
Matze so. Man bÄont die bekannte Tüchtigkeit teß  be¬

währten BermattungSmannes, weist darauf hin, daß t̂jrpubsreS Verständnis für die Landwirtschaft besitzt, gl

Im Dunkel.
Roman von Reinheld Ortma »».

Ihre Wangen waren hoch gerötet , und ihre blitzenden
Augen richteten sich gebieterisch auf das haßverzerrte Ge¬
sicht des Italieners.

„Wagen Sie nicht, Ihre Hand gegen Herrn von Lexow
zu erheben !" rief sie. „Er ist mein Freund , und alles,
was er getan hat, tat er im vollen Einverständnis mit mir."

Und als wolle sie ihrer Versicherung damit einen noch
größeren Nachdruck verleihen, legte sie, sich dicht an seine
Seite schmiegend, ihre Hand auf die Schulter des Detektivs.

Dieser mochte für die Dauer eines Augenblicks gefürchtet
haben, daß ihr unerwartetes Erscheinen den andern vollends
außer sich bringen würde , denn er hatte mit rascher, un¬
auffälliger Bewegung nach der Browningpistole gegriffen,
die — unter allerlei Papieren versteckt— auf der Platte
des Schreibtisches lag. Aber er war nicht gezwungen, zu
seiner und Hildes Verteidigung von der gefährlichen Waffe
Gebrauch zu machen. Ettore Dalbelli hatte beim Anblick
des jungen Mädchens den schon zum Angriff erhobenen
Arm sinken lassen, und nachdem er ein paar Sekunden
lang mit dem glitzernden Blick eines sprungbereiten Raub-
tters auf die anscheinend so zärtliche Gruppe gestarrt, war
er wieder Herr über sich selbst geworden.

„Fürchten Sie nichts, Miß Brüning !" sagte er sarkasttsch.
„Und halten Sie es einem ehrlichen Manne zugute, wenn
er sich durch eine nichtswürdige Verräterei vorübergehend
aus der Fassung bringen läßt . Ich hätte freilich bedenken
müssen, daß dergleichen zum Geschäft dieses Herrn gehört,
und daß man seine Handlungen darum mit einem anderen
Maße messen muß. Wenn ich mich auch leider außerstande
sehe. Sie zu Ihrer Wahl zu beglückwünschen, so bin ich
doch diskret genug, Ihr angenehmes Tete-a-Tete nicht länger

Iolches aber auch für die Bedürfnisse oo«Handel und In-tustrie bewiesen hat.
Mit auffallender Zurückhaltung  urteilen

einige süddeutsche Blätter über die neueu Männer . In den
»Münch. N. N." heißt es : Die Aufnahme des Wechsels in
den Reichsümtern ist äußerst kühl und von Besorgnissen er¬
füllt. Wir können nur nochmals betonen, eine wie starke
Abneigung besonders gegen den Wechsel im Schatzamt mitten
im Kriege überall herrscht. Wie sich weiter die Stellung
Dr . Helffertchs zur Sozialpolitik und zur Allgemeinen Reichs-
Politik herausbilden wird , muß erst die Zuftmst In
den verschiedenen politischen Quartieren werden§en laut, die sich bei oer Rechte«mehr auf den ewigenLechfel im Werdegang deS neuen Vizekanzlers, bei der
Linken mehr auf seine Stellung zur Sozialpolitik und den
verwandten Fragen beziehen, auf allen Setten ab« ganz
außergewöhnlich stark zum Ausdruck kommen. Wie Graf
Roedern sich im Reichsschatzamt bewähren wird, muß , ,
erst erproben ; er war früher im preußischen Finanzministe¬
rium tätig und gill für begabt, verbindlich und energisch.
Ob er der Aufgabe gewachsen sein wird, die Leitung der
Reichsfinanzen tm Kriege da aufzunehmen, wo sie Dr.
Helfferich liegen gelassen hat, wird ohne Voreingenommen¬
heit abgewartet werden. Der Entschluß der Bundesregie¬
rungen, in einem bisher nicht dagewesenen Umfang zu
Gunsten d« Einheitlichkeit vorübergehend auf einen Tell
ihrer Rechte zu verzichten, wttd vorbehaltlos mtt größtem
Danke anerkannt. Wenn H« r v. Batocki feine landwirt¬
schaftlichen Kenntniffe in den Dienst der Allgemeinheit stellt,
seine agrarischen Anschauungen aber im Dienste der Allge-
meinheit vollständig vergißt, dann soll et  freudig ge¬
priesen werden ; vorerst begegnet seine Ernennung noch
großer Zurückhaltung. Die Berufung des Herrn v. Breiten-
Lach zum Vizepräsidenten des preußischen Staatsmtmsteriums
hat einiges Erstaunen erregt.

England über Helfferich . Ein Londoner Blatt be¬
richt die Ernennung Helffertchs zum Staatssekretär des
eichsamts des Innern und meint, es sei ein vernünftig«

Entschluß, einen tüchtigen Geschäftsmann an die Spitze eines
ums zu stellen, das den deutschen Außenhandel
Helfferich werde sich bemühen, den 20 Milliarden-

Ministeriums zu stellen, das den deutschen Außenhandel
fördere.
Umsatz des deutschen Exporthandels des Jahres vor dem
Kriege zurückzugewinnen. Die englische Geschäftswelt sähe
aber gerne einen solchen Mann an der Spitze des englischen
Ministeriums, der den Zweck erfülle, den deutschen Handel
zu vernichten. Deutschlands Beispiel sei für England eine
Lehre und eine Warnung.

Deutscher Reichstag.
58. Sitzung vom 24. Mat.

1 Uhr 15 Minuten . Am Bundesratstisch : Staatssekretär
Helfferich . Die Beratung des Etats des Reichsamts des
Innern wird fortgesetzt.

Staatssekretär Helfferich : Ich ha e heute zum ersten
Mal die Ehre, als Staatssekretär des Innern vor Ihnen zu
sprechen. Der Reichstag hat vor einigen Tagen des Staats¬
sekretärs Delbrück gedacht und ich habe den Auftrag, den
Dank meines Herrn Amtsvorgängers auszusprechen, der un¬
vergänglichen Ruhm um die Durchführung dieses großen
Krieges suh erworben hat . Sein Name wird in den
Annalen des Krieges stets als einer der ersten und größten
genannt werden.

Der Abschied von meinem bisher '.^ .! Amt ist mir .licht
leicht geworden, er wird irnr erleichtert durch die feste
Aussicht, die Finanzen des Reiches in die fich« sten Bahnen
gelenkt zu sehen. (Beifall.) Noch schwerer wird mir der
Entschluß, wenn ich an die großen Aufgaben meines neueu
Amtes denke, ich Haffe hierbei auf die Mitarbeit und Unter¬
stützung des Reichstages. (Beifall.)

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein, auf
der zunächst Petittonen zum Etat des Reichsamt des Innern
stehen.

Abg. Jäckel (Soz .) weist auf die großen Schädigungen
der Textilarbetter hin und fordert Berücksichtigungihr«
Petitionen . Damtt schließt die Erörterung . Die Abstimmung
findet nachher statt.

Es sorgen die Entschließungen die sich mit der Zensur
beschäftigen. Abg. Stresemamr (Ml .) berichtet über die
Verhandlungen des Ausschusses, die sehr gründlich gewesen
seien. Am meisten klagen die Zeitungen. Die großen
Blätter der Reichshauptstadt behaupten, unter schärferer
Zensur zu stehen als die Provinzpresse. Ein Mißstcmd ist
es gewrß, daß über Artikel, die nach ihrem Erscheinen zum
Wiederabdruck v« boten sind, keine Entgegnung stattfinden
dark. Die Verhängung d« Briefsperre geht vielfach zu wett,
es find Beschwerden über ihre chicanöse Handhabung ein-

gelaujen ; auch Über die verschärften Pcklatzoorschr
Petitionen eingelaufen. Auf^die in der ZenfursrerqE

° ° °sägten Erleichterungen des Ministers
hingewiefen.

Abg. Pfleger (Zenkr.) : Es ist anscheinend in d«
in der Zensurfrage eingetrZ,-*Zeit eine gewisse Besserung -

aber es bleiben noch genug Beschwerden übrig. Viele s,
lasse stützen sich auf das preußische bzw. bayrische Bela»-'
rungsgesetz, die wiederum in verschiedenen Punkten ß*
unterscheiden. Bei allen Klagen wird die „Sicherhett
öffentlichen Lebens" stets als Deckmantel benutzt, und di»
Gerichte können dies leider nicht nachprüfen. Viele Ber.
fügungen der Generalkommandos greifen ttef in das dürver.
liche Leben ein, ste wirken teils unverständlich, tettS fotntf*
Einem Redakteur ist zur Strafe für einen Artikel die Zusa^
Brotkarte entzogen worden. (Heiterkett.) Manche Zeitunĝ-
sind durch die Suspendierung in ihrer Existenz bedroht.

über

zu stören. Nur um eine einzige Auskunft noch möchte ich
Sie bitten, ehe ich mich empfehle."

Er wartete auf eine Antwort , und da sie nicht erfolgte,
fuhr er unbeirrt fort

„Ich will mir nicht erlauben zu ftagen, warum Sie
mich an Ihre Reise nach Denver glauben ließen, obwohl
Sie doch augenscheinlich Neuyork gar nicht verlassen haben.
Aber ich darf vielleicht erfahren , ob auch Mrs . Longwood
und ihre Tochter eine Veranlassung hatten, mich zum
besten zu halten ."

„Ich war mit meiner Schwägerin und ihrer Mutter in
Denver," erwiderte Hilde ruhig, „aber ich bin aus sehr triftiger
Ursache sogleich wieder abgereist."

„Aus einer Ursache, die kennen zu lernen, ich natürlich
kein Recht habe?" " s&"

Hilde zögerte, aber Hubert von Lexow überhob sie
der Notwendigkeit einer Erwiderung.

„Eine durchaus richtige Empfindung , Herr Dalbelli!
Fräulein Brüning hat mich kurz vor Ihrem Eintritt be¬
auftragt , Ihnen mitzuteilen , daß sie künfttg mit Ihrer Ge¬
sellschaft und mit Ihrer Teilnahme verschont zu bleiben
wünscht. Ich sehe also nicht den geringsten Grund für
eine Verlängerung Ihres Besuches."

Ettore Dalbelli raffte den Briefumschlag auf, der noch
immer auf dem Tische lag und bückte sich nach seinem
Hute.

„Adieu, Miß Brüning !" sagte er, ohne den Detekttv
einer Antwort oder eines Blickes zu würdigen . „Ich
wünsche von Herzen, daß Sie niemals bereuen mögen,
den einzigen aufrichtigen und uneigennützigen Freund , den
Sie in Neuyork besitzen, mit unverdienter Härte behandelt
zu haben. Es tut wir weh ; aber ich sehe ja, unter welchen
Einflüssen Sie stehen, und ich bin darum weit davon ent¬
fernt, Ihnen zu grollen."

Nichts mehr von Wut oder Erbitterung , sondern nur
noch ein Ton schmerzlichen Bedauerns war im Klang
seiner letzten Worte gewesen, und er entfernte sich in der

Haltung eines Mannes , der das Unrecht, das man ihm
zugefügt hat, mit edler Resignation zu tragen weiß. A

Auch als sich bereits die Tür hinter ihm geschloffen
hatte , verharrte Hilde noch immer in der Stellung , die ße
vorhin zum Schutze Lexows oder zur Täuschung des
Italieners eingenommen . Sie sprach kein Wort , und auch
der Detektiv blieb stumm. Aber in der Kehle des jungen
Mädchens war ein mühsam unterdrücktes Schluchzen, uui
ihr liebliches Köpfchen sank matt wie eine welkende Blume
an die Schulter des Detektivs. Wenn er jetzt seinen Am
um ihre biegsame Gestalt gelegt und sie ungestüm anD
gepreßt hätte , sie würde sicherlich nicht die Kraft und #
leicht nicht einmal den Willen gehabt haben, ihm zu wid«'
stehen. W

Aber Hubert von Lexow tat nichts Derartiges . **
stand steif und unbeweglich wie eine aus Holz geschnitten
Figur und sein tiefernstes, beinahe finsteres Antlitz spieget»
nichts von einer zärtlichen Regung.

Da hob ein ttefer Atemzug gleich einem schweren Mk
seufzen Hilde Brünings Brust. Sie richtete sich auf,
sich mit der Hand über die Sttrn und trat um ein Pajr
Schritte zurück. J

Das war ihm ein Zeichen, das seltsam beklommen
Schweigen zu brechen. -Z

„Ich danke Ihnen , Fräulein Brüning, " sagte er.
haben noch mehr getan, als ich von Ihnen erbeten
Und ich sollte Ihnen Vorwürfe machen, daß Sie sichE
Rot einer Gefahr aussetzten? Run dürfen Sie jedensan
sicher sein, daß ich Sie mit keiner lästigen Zumutung me?
behelligen werde." .

Der schmerzliche Ausdruck, der über ihr Gesicht hmtzum
schien zu beweisen, daß sie etwas ganz anderes aus seim
Munde zu hören erwartet hatte als so kühlen Dank.
sie verriet in ihrer Erwiderung nichts von solchem»mp
finden

Manchmal sind die Zensoren sehr nachsichtig, so gegy.
einer Veröffentlichung des EvangelischenBundes,

von Beleidigungen der Katholiken sttotzt. Die Militärbe,
fehlshaber sind nur dem Obersten Kriegsherrn verantwortlick
deshalb lehnen die Regierungen einfach die Zensurklagt« F
D« Kanzl« des Deutschen Reiches kann doch nicht von bt#
Entscheidungen der einzelnen Generale abhängig sein! Da,
PetttiouSrecht des deutschen Volkes an den Reichstag
man auch zu unterbinden. Der neue Herr im Reichs,^
deS Innern könnte sich sin großes Verdienst erwerben, we«,
« eine Reform des Belagerungsgesetzes durchsetzte. (Beisatz
und damtt die vollständige Aufhebung der politischen ZeÄ»
Die deutsche Presse ist so patriotisch, daß sie diese Geists
knechtschaft nicht ertragen kann. (Beifall.)

Abg. Ernmel (Eozd.): üb « dem Versagen in du
Ernährungsftage ist es die sonderbare Handhabung bei
Zensur, die im deutschen Volke die meiste UnzufriedeHejj
hervorgerufen hat . In Elsaß-Lochringen geht die Militär,
behürde so wett, daß Präsident v. Puttkam« einem BeM.
tag mtt sofortiger Auflösung drohte, wenn « mtlttÄffch,
und polttische Fragen erötere. In Elsaß - Lothringen Wirz
auch die Schutzhaft auflallend schnell verhängt, ohne daß dir
Betroffenen oft dafür den Grund wissen. Die Regien,»»
sollte hier wenigstens eine Nachprüfung verspreche«. Ae
Paßschwierigketten sind in Elsaß - Lnchrtngen auch außer,
ordentlich groß, desgl. die Brtefsperre, die sogar auf %
geordnete ausgedeht wird. Unter d« Zensur hat natta
die sozialdemokratischePresse in erster Linie zu leibett.
(Redner führt hierfür zahlreiche Beispiele an).

Ein Vertreter des Kriegsininisters erwiderte, oag stz
Elsaß-Lothringen Ausnahmebestimmungenbeständen, da das
ganze Land Etappengebiet sei. Die Entschließungen des
Hauptausschusses zum Etat des Reichsamts des Innern,
ebenso die Wohnungsanträge wurden darauf angenommen,
die sozialdemokratischen Entschließungenabgelehnt. Nach Ab¬
lehnung eines Vertagungsantrags führte bei Fortsetzung bet
Zensur-Debatte Abg. Liesching (Vp.) aus, die Beschwerde,
über die Zensur hätten sich nicht vermindert, sondern »er.
mehrt. Der neue Staatssekretär fände hier eine dankbare
Aufgabe zur Abstellung von Mißständen. Donnerstag
Wetterberatung. Schluß gegen 6 Uhr.

Politische Rundschau.
Die türkischen Abgeordneten beim Kaiser . Ae

türkischen Parlamentarier , die in Berlin andauernd Gegen¬
stand herzlichster Kundgebungen sind und während der fest¬
lichen Veranstaltung im Reichstage mit dem Präsidente,
Kämpf bedeutungsvolle Begrüßungsansprachen austauschten,
werden laut „Voss. Ztg." am Donne'-sto" vom ^ aiser itt
besonderer Audienz empfangen.

Die Anzeigepflicht für Flcischmaren bezieht sich
nach dem Wortlaut der bundesratlichen Verordnung au?
alle Fleisch- und Wurstvorräte, die am 25. Mai vorhanden
sind, mit alleiniger Ausnahme der im Reichs- oder Staats¬
besitz, im Eigentum der Heeres- oder Marinever -vaüung
sowie der Zentralgenossenschaft befindlichen und aller ber-
jenigen Mengen, die lediglich für den Haushalt des Eigen-
,ümers bestimmt sind. Bei den letzteren handelt es sich int
wesentlichen um die Vorräte aus den Hausschlachtungen.

Im Hauptausjchutz des Reichstags teitte in da
Debatte über die Ernährungsfragen Unterstaatssekretw
Michaelis mit, die Nachprüfung der Brotgetreidebestänb!
habe ergeben, daß nicht nur die für Überführung in bas
neue Erntejahr erforderlichen 400 000 Tonnen gesichert seien,
sondern darüber hinaus noch 102 000 Tonnen gesichert seien.
Deshalb seien 100 000 Tonnen — 1 Million Doppelzentner-
den besonders bedürftigen Bevölkerungskreisen zusätzlichW
Verfügung gestellt worden. Die Rcichsgetreidestelle mH
das Brotgetreide fest in der Hand behalten ; denn es sei ein
teures Gut, das bis zum 15. September zu reichen habe. |
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„Und werden Sie mir jetzt sagen, was Sie mit alledên
te sie. . Wenn Sie doch nicht imstan->°beabsichttgen?" fragte
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K«kal-Uachrtch1e«,
Wer Iburg,  den 25. Mai 181«.

= Der Gütervorsteher a. D. Herr Marlin  dahier
begeht morgen in seltener körperlicher und geistiger Frische
seinen8«. Geburtstag. Derselbe mar früher mehrere Jahre
Porstcher der hiesigen Güterabfertigung.

/ Lahnhöhenweg und Gesamt-Taunusklub. Der Haupt-
,usschuh des Gesamt-Taunusklubs tritt mit den Abgeord.
^eten der Zmeigvereine am 28. Mai im Frankfurter Stadt¬
garten zu einer Sitzung zusammen, in der u. a. über den
aahnhöhcnweg und die Sommcrfrischcn-Verzeichnisse ver¬
handelt werden soll.

» 7 Die außerordentlich hohe Rentabilität der Zucht
„n Sonnenblumen wird durch das Ergebnis illustriert, das
Herr Louis Fritz zu Alzen im letzten Jahre erzielte. Auf
dem kleinen Raum von 50 Quadratmeter erhielt er für
den darauf erzielten Samen 26,50 Mk. Das bedeutet eine

. . Annahme von rund 1325 Mk. pro Morgen. Es dürfte
1! säum eine zweite landwirtschaftliche Kultur geben, die nur

, einc annähernd hohe Rentabilität zeigt. Dazu kommt noch,
daß' das hier in Frage kommende kleine Gelände bisher
völlig unbenutztes Qedland war und die Sonnenblumen-

Mur nur ganz geringe Arbeit verursacht.
W = Kongreß für KriegsbeschädigtenfürsorgeKöln 1916. Die

Ausstellung bietet den führenden Kreisen in Industrie , Handel,
Arkehr, Landwirtschaft und Handwerker, ebenso den wissen-
schaftlichen und technischen Autoritäten Gelegenheit, sich über
alle noch strittigen Fragen der modernen Kriegsfürsorge zu
verbreiten. Mit diesem Kongreß ist die Tagung der Deutschen
Bereinigung für Krüppelfürsorge verbunden, die auf eine
lange Friedenserfahrung zurückblickend, seit den ersten Tagen
-es Weltkrieges eine rührige Propaganda für die Unglück¬
lichen entfaltet hat, die im Dienste des Vaterlandes ihre
gesunden Glieder einbüßten. Im übrigen steht der Kongreß
unter der Leitung des Reichsausschusses der Kriegssürsorge,
-em die Unterstützung der korporativ angehörenden Orga-
nisalionen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zur Seite
sieht. So wird es sicher nicht zuletzt auch durch die tätige
Warbest der westlichen Bezirksgruppen dieser Verbände
gelingen eine Veranstaltung zu schaffen, die alle Gewerbs-
und Wirtschaftszweigeunseres Volkes umfaßt und schon da¬
durch die Gewähr bietet, daß der Zweck der Veranstaltung
erreicht ivird, denen, die für das Vaterland geblutet haben,
in erster Linie wieder die Möglichkeit zu geben, schaffens-
ftobe und er,verbsfähige Glieder des Volksganzen zu wer¬
den.
\ X Fortan ist das gesamte Gebiet des Generalgouver¬

nements Warschau, nicht nur wie bisher eine beschränkte
Anzahl von Orten, unter den bekannten Bedingungen zum
"riesoerkehr mit Deutschland zugelassen.

0)  Im deutsch-ungarischen Verkehr ist die Eilbestell-
Mr für Briefsendungen vorübergehend auf 50 Pfennig
festgesetzt worden.

G Die diesjährige Gauturnsahrt des „Lahn-Dill Gaues"
findet am Sonntag , den 28. Mai statt und ist als Ziel
Fchloß Molsberg und Wallmerod vorgesehen. (S . Inserat .)

(g) Das Baden ist bekanntermaßen in vielen Fällen ein
wichtiges Heilmittel Doch wie es bei vielen wirkungslos
wird, wenn übertrieben, so trifft dieses auch beim Baden
zu. Man tut gut, sich vor der Anwendung von Bädern
der sachverständigen Personen Rat zu holen, da auch hier
oftmals durch verkehrte Anwendungen Schäden entstehenlönnen.

prsmmielle und vermischte Uachrichteu
- Haffelbach, 24. Mai . Gestern fand hier Bürger-

nieksterivahl statt und es wurde, wie nicht anders zu er¬
warten stand, unser bisheriger bewährter Bürgermeister
Herr Schmidt  einstimmig wiedergewählt.
| Friedberg, 23. Mai . Heute vormittag fand die Beer¬
digung eines verstorbenen russischen Offiziers auf dem hie¬
ben Friedhof statt. Die Beteiligung der Russen als auch
non Gefangenen anderer feindlicher Nationen war sehr

PJjp*. Blumen- und Kranzspenden waren so reichlich,
|H fast kein Raum mehr vorhanden war . Auch der rus-
wche Pope war anwesend.

Frankfurta. M., 22. Mai . Mit der Verschiffung rumä-
Wen Getreides auf dem Wasserwege Donau —Main—

des Mordanschlages gegen meinen Bruder^
p bezichtigen oder zu überführen , was versprachen Sie
“ davon, ihn bis auf das Aeußerste zu reizen ?"
i,. "Eben das kann ich Ihnen nicht sagen. Aber es ist
ioensalls, nichts, das Sie beunruhigen müßte . Und nun
2 Cs i ld)  “ or ?llem darum handeln . Sie vor etwaigen

-eren Zudringlichkeiten und Annäherungsversuchen des
.SU schützen, bis er ein für allemal unschädlich

L?LQ$ flm ^l rb- halte es nicht ratsam , daß Sie
»ehmen« ÖWl  BEdinghouse öer  Mrs . Pogson Wohnung
Auen"? ^ ^ alle unsere Effekten befinden sich noch dort-
bar? "K uberzeugt, daß Ellen und ihre Mutter inner-
fehronr "?? ^n vierundzwanzig Stunden dorthin zurück-
ni!L Werden Weshalb sollte ich also mein altes Zimmer
Seiu* ” 6Öer .Drehen ? Ich werde Auftrag geben, keinen
thu-rfir Pt 01? lasten, und ich habe nicht die geringste
°urcht, daß mir ein Leid widerfahren könnte."
tt sein? « . ? °^ e eine kleine Weile nach; dann schien auch

Bedenklichkeiten fahren zu lassen.
6*ub Jsh werde dafür sorgen, daß Sie nicht ohne
Corn° ? ,b' <. Bber Sie können mir trotzdem eine große
beute„J " Harzen nehmen, wenn Sie mir versprechen,
onbersmL ™?/ 06” Haus nicht zu verlassen — nicht
'"'innlichm Person Begleitung einer zuverlässigen
SttäÄ 1** T l? ®cr  lallen , einen solchen Begleiter
jl tDieberhnfo l m‘f einem  kleinen Lächeln. „Und
flüssig h2 °le. daß ich Ihre Besorgnisse für ganz über-
fh gei7, "„^ sBder wenn Ihnen wirklich daran liegt, will
l°nn aus,n »-?" chen, während der angegebenen Zeit nur
L {ö,enü cs. unumgänglich notwendig ist."
b>e gestatten danke ich Ihnen von Herzen. Und
°̂uses da« g,? ? letzt wohl. Ihnen bis an die Tür Ihres

r  Süh !> Geleit zu geben."
erhob keinen Widerspruch, und sie gestattete

Rhern wurde jetzt der Anfang gemacht. Dieser Tage pas¬
sierten die ersten Schiffe mit etiva 20000 Zentnern Ge-
trerde Frankfurt . Sie fahren den Rhein talwärts nach
rhrem Bestimmungsort Düsseldorf.

Höchst, 23. Mai . Der Frühzug nach Königstein mußte
Sonntag früh wieder nach dem Bahnhof zurückkehren, weil
man vergessen hatte, die Wagen an die Maschine zu kop-
peln, sodaß diese allein losdampfte , nach geraumer Zeit
aber merkte, daß hinten etwas fehlte. Hurtig qinq's dann
zuruck und holte das „Zügele " nach.

— Das Bad im Main. Ein junges Fräulein , so schreibt
das „Höchster Kreisbl.", wollte gestern nachmittag seinen
Hund im Main baden, wofür Freund Dobermann aber
wcmg Interesse zeigte. Was tut seine Herrin ? Sie lockt
den Hund zu sich in einen Nachen, faßte ihn dann an den
Borderlaufen und will ihn über Bord werfen. Das führte
zu einer Art Ringkampf, und ehe sich's unser Fräulein
versah, lag es selber im Wasser. Der Hund aber sprang
rnrt einem Satze aus dem Nachen auf 's User und lief
davon. Fuchswild folgte ihm die „gebadete Maus " nach
Hause.

Königstein, 24. Mai . Die Königin von Württemberg
traf heute mittag zum Besuche der Großherzogin - Mutter
von Luxemburg hier ein. Sie reiste abends nach Stuttgart
zurück. a

Bad Nauheim, 23. Mai . Durch die Stadt ivurde für
die Einwohner eine größere Menge Speck beschafft und
verteilt. Die auf die einzelne Familie entfallende Menge
betragt im allgemeinen 2 Pfund ; der Preis hierfür konnte
durch die Spende eines ungenannten Wohltäters für das
Pfund auf eine Mark festgesetzt werden. Glückliches Nau-
heim!

Lorsch (Hessen), 24. Mai . Gestern nachmittag6 Uhr
überfuhr ein Zug der Nebenbahn Lorsch-Heppenheim das
mit zwei Kühen bespannte Fuhrwerk des Bäckermeisters
Eberle von hier. Dieser trug Kopfwunden davon, beide
Kühe wurden getötet und der Wagen vollständig zertrüm-
mert. Wer Schuld an dem Unfall trägt , wird die ein-
gelcitete Untersuchung ergeben.
r , Bom Mittelrhein, 23. Mai . In den bekannten rheini¬
schen Klrschenorten hat die Ernte der Frühkirschen begon¬
nen. Der Preis ist in diesem Jahre sehr hoch und betrug
m Camp 67 Pfg ., während in dem benachbarten Oster-
spar 58 60 Pfg . für das Pfund bezahlt wurden.

CoblenzNeuendorf, 22. Mai . sSchwindler.j In vor-
letzter Woche erhielt eine hiesige Frau von einem jungen
Manne einen Brief, in dem dieser angab , daß er am an¬
deren Tage auf dem Bahnhof eintreffe; sie möchte für
ihren Sohn , den er gut kenne, ein schönes Paket zurecht
machen, das er dann für ihn mit ins Feld nehmen wolle
Die Frau machte ein teures Paket zurecht, wurde aber auf
dem Hauptbahnhofe von Bahnbeamten gewarnt , dem Brief¬
schreiber das Paket mitzugeben, da schon öfters Schwinde¬
leien vorgekommen wären . Und richtig , dieser Tage
erhielt die Frau von ihrem Sohn einen Brief, in welchem
dieser initteilte, daß er den Betreffenden nicht kenne und
die Sache auf Schwindel beruhe. Eine andere Familie
wurde auf ähnliche Art von einem jungen Mann , der an-
gab, auf Urlaub zu fein, um einen Geldbetrag gebracht.

Kaffel, 24. Mai. Ter Regierungspräsident in Kassel
macht bekannt, daß das von ihm für den Umfang des
Regierungsbezirks Kassel erlassene Verbot der Hausschlach-
tungen nur bis zum 1. Juli d. Js . Gültigkeit hat.

Donaueschingeu, 23. Mai . Am Samstag nachmittag
brach t» Unadmgen im Hause des Anton Happle Feuer
aus , das in fünf L-tunden 1 3 Anwesen einäscherte. Der
Gebäudeschaden wird auf 157 000 Mark beziffert. Da der
größte Teil des Mobiliars vernichtet wurde, beträgt dieser
Schaden ungefähr 60000 Mark. Das Vieh konnte recht¬
zeitig gerettet werden. Menschenleben sind nicht zu Scha¬
den gekominen. Zur Linderung der Not wurde ein Orts¬
ausschuß gebildet.

Letzte Nachrichten.
Wir sind niemals auszuhnnger «.

Berlin, 24 Mai. In ihrer wirtschaftspolitischen Wo¬
chenrundschaubringt die „Norddeutsche Allgem. Zeitung"
sehr beachtenswerte Ausführungen über die Mißernte von
1915 und zieht den frohen und zuversichtlichen Schluß:

^L ^ ^ ^ ^ ^̂ inern̂ ahre^ iicĥ auszuhungernwaremin
°uch' daß “LPxow Jiäs dHeinen Reisetascĥ bemächtiqtel
bie fte vorhin draußen auf dem Vorplatz abgestellt hatte!
Wahrend sie durch die Straßen schritten, ohne daß es ihm

6mn  gekommen wäre, seiner schönen Begleiterin
r£}? en' sprachen sie seltsamerweise von ganz

gleichgültigen Dingen, wie wenn jedes von ihnen durch
geheime Furcht abgehalten würde, an das eben

Geschehene zu rühren . Erst als sie das Boardinghouse
erreicht hatten , fragte Hilde zögernd °
fnm^ 0Ül n Sie nid)o auf  einen Augenblick mit herauf,
eine Tasse T̂? e bestem " '° ^ ^ vielleicht
, , Aber er lehnte mit höflichem Dank ab, weil, wie er
«agte, dnngende Angelegenheiten s»ine Zeit beanspruchten.

b?rU ? natürlich nicht in Sie dringen . Wann
aber werde ich Sie Wiedersehen?"

mar  erwartungsvoll auf fein Gesicht gerichtet,
rber seine Augen wichen den ihrigen aus.
loh*™ faT!£ ^ hnen keine bestimmte Antwort
zeben, Fiaulein Brüning, " erwiderte er hastig. Aber es
.st [edenfalls sicher , daß Sie innerhalb der nächsten acht-
jndvlerzlg Stunden von mir hören." ^

i? 9 er /such schon den Hut, und ohne abzu-
LchL - °di-' sÄ - -r -° ,ch°n

„ . 20. Kapitel,
r i Urat,Bosalba fand sich am Abend dieses Tages nicht
r Erfüllung ihrer Pflichten im Eldorado-Theater ein!

and sie hatte es auch nicht für notwendig erachtet, sich
sf»0en  Ä res  Boobleibens bei der Direktton zu entschuldigen

mohl, daß ihre unbedeutende Rolle recht wohl
Zr ffe hS r rf übernommen werden konnte,

sie hatte sich wahrscheinlich wenig Sorge darum
gemacht, wenn es anders gewesen wäre. Denn ihre Ge-
danken waren jetzt von ganz anderen Dingen in Anspruch
genommen, und die arme kleine Zofe hegte nach den
üblen Erfahrungen, die sie an diesem Tage mtt ihrer

welchem wir an den vier Hauptgetreidearten allein einen
Produktlonsausfall von neun Millionen Tonnen ge« n-
uber dem letzten normalen Friedensjahr erlitten, find » ic
niemals auszuhungern . Das Blatt macht ferner Angaben
über die Viehzwischenzählung vom 15. April und erklärt:
Wir rmiffen also mit stark eingeschränkten Mengen tier-
lscher Nahrprodukte vorlieb nehmen. Wir haben aber die
Grundlagen des Wiederaufbaues unseres vor dem Kriege
so reichen Vichstapels so gut wie unversehrt erhalten.

Wien, 25. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
ivird verlautbart : Nördlich des Sugana -Tales nahmen
unsere Truppen den Höhenrücken von Salubio bis Burgen
(Borga ) in Besitz. Auf dem Grenzrücken südlich des Tales
"urde der Feind vom Kempen-Berge vertrieben. Weiter
südlich halten die Italiener die Höhen des Val d'Afsa und
den befestigten Raum von Adiago und Arsiero. Das Pan-
zerwerk Campolongo ist in unseren Händen. Unsere Truppen
gingen näher an das Val d'Assa- und Posina -Tal heran
Seit Beginn des Angriffes wurden 24000 Italiener , dar-
unter 524 Offiziere gefangen genommen, 251 Geschütze.
101 Maschinengewehre und 16 Minenwerfer erbeutet. Im
Abschnitt der Hochfläche von Doberdo waren die Geschütz¬
kämpfe zeitweise recht lebhaft. Bei Monfalcone wurde ein
feindlicher Angriff abgewiesen.

Das Klagelied des . Corriere".
(zb.) Der Frontbericht des Mailänder „Corriere dell«

Sera " schildert den österreichischen Angriff in den furcht-
barsten Farben . Dagegen müsse selbst Verdun verblassen.
Ueber 2000 österreichische Geschütze aller Kaliber bis 30,5,
38 und 42 Zentimeter überschütteten die italienischen Stet-
langen ständig mit einem solchen Eisenhagel, daß sie ein-
fach faübn mußten. Wir b^ben zwar 3oldaten , die unver-
gleichlich sind und ihr Leben für nichts achten, aber selbst
sie konnten in diesem endlosen Höllensturm nicht aushalten.
Sie haben Uebermenschlichesgeleistet und die Grenzen de-
Widerstandsmöglichkeit weit überschritten, aber mehr konnten
sie nicht. Unliebsames Aufsehen ruft aber die Tatsache
hervor, daß unter den österreichischen Sturmtruppen das
Grazer Armeekorps sich befindet, das nahezu ganz aus
Triestiner, Trentinern , Görzern und Jstriern besteht.

London, 24. Mai . Reuter meldet: Es werden neun
weitere Urteile des Militärgerichts in I r l a n d gemeldet.
In Dublin und Wexford sind je ein weiteres Todesurteil
ausgesprochen worden, doch wurden diese Urteile in zehn
bezw. fünf Jahre Zwangsarbeit umgewandelt. Von den
übrigen Angeklagten wurden zwei in Dublin und fünf in
Galwar , zu Gefängnisstrafen von einem bis zu zehn Iah-ren verurteilr.

Der Herzog v Con«aught in Rom
(zb.) Nach einer Meldung der Z." aus Lugano

berichtet der „Secolo " aus Turin , daß dort am Montag
der Herzog von Connaught aus Paris im strengsten In¬
kognito angekommen und am Nachmittag nach Rom weiter-
gefahren sei, wo er eine wichtige politische Sendung aus-
zuführen habe.

Japan tritt dem Londoner Vertrag nicht bei.
Der japanische Geheime Senatsrat verwarf in seiner

Sitzung vom 19. Februar den Beitritt Japans zum Lon¬
doner Vertrag , der die Erklärung , keinen Sonderfrieden
schließen zu wollen, in sich schließt. Der Grund hierfür
l,t der, daß die japanische Regierung dem Vertrag beiqe-
treten war , ohne den Geheimen Rat ins Vertrauen zu
ziehen. Die Entscheidung über den Zwist zwischen Re¬
gierung und Staatsrat hängt von dem Willen des Kai¬
sers ab. Man erwartet , daß er dem Geheimen Rat recht
geben ivird, so meldet wenigstens Japan Weeklr, Mail.
MneFrage «achE«gta»dsFried -«sbedi«g««ge«.

(zb.) Wie der „N. Rotterd Courant " aus London
erfahrt, beabsichtigen die pazifistischen Gruppen morgen
über das in den „Chicago Daily News " veröffentlichte
Grey-Jnterview zu beraten . Der Abgeordnete Ponsonb,
wird an die Regierung eine Anfrage richten, ob es nicht
erwünscht sei. die Bedingungen bekannt zu geben, unter
denen die Regierung zum Friedensschluß bereit sei.

Paris , 24. Mai . Meldung der Agence Havas . Man
meldet aus Saloniki , daß Poroi von den Griechen aeräumt
und durch die Alliierten besetzt worden ist.
_ London, 24. Mai. Lloyd meldet, daß das italienische
-egellchiff „Sabricottle " im Mittelmeer versenkt worden ist.

schönen Herrin machen mußte, nicht den geringsten Zweifel,
daß es Dinge der allerschlimmsten Art seien.

bvß sie sich wie eine Rasende gebärdet oder
daß sie sichm Ausbrüchen der Verzweiflung verzehrt hätte

sich vielmehr bald nach Lexows Entfernung
vollständig beruhigt zu haben, und auf ihrem rassigen
Gesicht war kaum noch etwas von den überstandenen
Aufregungen zu lesen. Aber das böse, tückische Flimmern
war in ihren schönen Raubtieraugen geblieben, und der

grausame Zug , der sonst nur vorübergehend an
ihren Mundwinkeln sichtbar wurde, hatte sich ttef und
scharf w,e eine nicht mehr zu verwischende Linie einqe-
! ŝchvet. Nachdem sie eine kleine Schachtel und ein winzige»
Fläschchen zu sich gesteckt hatte , die sie einem wohlver*
schlossenen Fach ihres Schreibtisches entnommen , war sie auf
eine Stunde ausgegangen , um eine Besorgung zu machem
und sie hatte der Zofe für den Fall , daß Herr Dalbelll
inzwischen erscheinen sollte, auf das Dringlichste eingeschärft,
ihn unter keinen Umständen fortgehen zu lassen, bevor sie
zuruckgekehrt sei. Aber er war noch nicht dagewesen,
Sis ? eÖrr,fam' »Nb es war schon ziemlich spät am
^vend . als sein wohlbekannte « mehrmaliges Klingeln oer-nehmlich wurde.

(Fortsetzung folgt)

Jngdverlust ist auf Konto „Vergnügen " ih
fff *®"; ^ uf diesen Standpunkt stellte sich ein Sachverstän¬
dig Einer Verhandlung vor dem Salzburger Bezirksge-

®Gutsbesitzersfrau  war dort wegen Preistreiberei
u/000 Kronen oder 14 Tagen Arrest verurteilt, weil sie

das Kilo Rehfleisch zu 2,60 Kronen verkauft hatte. Die
Angeklagte hatte zur Rechtferttgung des verlangten Preise-
geltend gemacht, daß ihr Mann wahrend der Kriegszeit au»
der Jagd einen Verlust von 7000 Kronen zu verzeichnen habe.



*. Was haben wir Deutschen von Bulga-
rien zu erwarten?

Unsere Truppen haben in dein harten serbischen Feld¬
züge den Anschluß an die Balkanmächte sür absehbare Zeit
sichergestellt. Kann auch Bulgarien , das Schulter an Schulter
mit uns und Oesterreich vor unfern Feinden steht, während
der Kriegszeit nichts Nennenswerte ? abgeben, so ist doch die
Herstellung des festen Zusammenschlusses mir ihm für den
Frieden von nicht zu überschätzender Bedeutung . Bulgarien
ist zur Zeit in der Hauptsache ein ackerbautreibendesLand.
Im Jahre 1912 war bei steter jährlicher Vermehrung eine
Fläche von über vier Millionen Hektar landwirtschaftlich an¬
gebaut. Allerdings ist die überwiegende Zahl der Besitz-
ungen nur klein, und sie liegen, wie dies auch in den
meisten Teilen Deutschlands bis in die Mitte des vorigen
Jahrhunderts der Fall mar , nicht in sich zusammenhängend',
sondern in einzelnen Parzellen zerstückelt — eine Folge
der fortgesetzten Erbteilung —, was ein schweres Hinder¬
nis für die Bodcnkulmr bedeutet. Die bulgarischen Land¬
wirte sind aber emsig bestrebt, nach deutschem Vorbilde
durch genossenschaftlichen Zusammenschluß über diese Be-
triebScrschwerungfortzukomincn, und die Ackerbauverwal¬
tung ist bemüht, die Landwirtschaft in jeder Beziehung
tdurch Meliorationen , landwirtschaftliche Schulen, Muster¬
wirtschaften Ankauf von Saaten , Prämien usw.) zu unter¬
stützen. Schon im genannten Jahre war Bulgarien nach
den Angaben der Berliner Diskontogesellschaft imstande,
sür 95,7 Millionen Leva (= Frank ) Getreide auszuführen,
worunter sich für 44,6 Millionen Weizen und für 39,9
Millionen Mais befanden. Außerdem wurden unter andern:
ausgeführt : für 1,2 Millionen Futlermittel , sowie von der
Ernte an Oel- und Jndustriepflanzen für 5 Millionen , da¬
runter Zuckerrüben, Raps , Tabak , Textilrohstoffe, selbst Baum¬
wolle. An Bohnen, Erbsen und Linsen wurden für 1,8
Millionen ausgeführt . — Von tierischen Erzeugnissen reizen
uns nur die Eier. Ihre Ausfuhr hatte 1912 den Wert von
14 Millionen, woran wir allein mit 11,5 Millionen be¬
teiligt waren. An Getreide, einschließlich Futtermittel und
Bohnen usw. bekam Deutschland 1912 für 6,4 Millionen.
Besonders zu erwähnen ist noch die deutsche Einfuhr an
Rosenöl für 4,3 Millionen , sowie an Häuten und Leder
sür etwas über 1 Million Lcvas.

In anderen Ziffern bewegte sich schon 1912 die Ein¬
fuhr Deutschlands nach Bulgarien . Wir geben nur wenige
Zahlen : Maschinen aller Art , landwirtschaftliche Geräte,
Instrumente usw. 11,4 Millionen , Nietall und Metallge¬
genstände 9,9 Millionen , Textilwaren 9,7 Millionen , Wa¬
gen und Schiffe 1,6 Millionen , Leder und Lederwaren eben¬
soviel, Farbstoffe 1,2 Millionen.

Für das Jahr 1913 sind Gesamtergebnisse in Ziffern
vorhanden. In der Einfuhr von Bulgarien stand Deutschland
mit 16,9 Millionen an der Spitze, in der Ausfuhr nach
Bulgarien mit 37 Millioi :en an zweiter Stelle nach Oester¬
reich mit 54,8 Millionen.

Vergleicht man die Gruppeir der Mittel - und der
Entente Mächte einschließlich Belgien , so betrug 1913 die
Beteiligung am bulgarischen Außenhandel bei unfern Feinden
rund 87, bei den Mittelmächten 133,8 Millionen.

Man sieht, es handelt sich bereits vor dem Kriege um
recht große Ziffern, um sehr bedeutende Werte aus unsrer
Handelsverbindung mit Bulgarien . Es ist wohl als ganz
zweifellos anzunehmen, daß die Entwicklung nach dem Kriege
noch ganz unverhältnismäßig größere Ergebnisse geben muß,
einmal weil unsre Feinde in den Schatten treten werden,
und dann, weil Bulgarien mit Unterstützung deutschen Ka¬
pitals und deutscher Erfahrungen einen ganz gewaltigen Auf¬
schwung nehmen muß. — Neben dem Gewinn aus den
Handelsbedingungen wird der Gewinn in volkswirtschaft¬
licher Beziehung, vor allem für die Ernährung unsers
Volkes und die Fütterung unsers Viehs , und mit ihn: der
Gewinn für unsre Bereitschaft ein gar nicht zu über¬
schätzender werden. (K. E.)

Die Aushänge
über Höchstpreise für Schweinesleisch
sind fertiggestellt und können sofort bezogen werden.

Druckerei des »Weltbürger Anzeigers".

Kuti -Düngesutz
40 —42 %•

Heule wieder ein Waggon eingetroffen, bitte uin
Füllsäcke.

Louis Kohl , Weilmünster
Sachgemäße Aufbewahrung vonPelz war eil

während der Sommermonate.
Ad. Lehmann, Kürschner.

Deutscher (Jttffuuk
aus reinen Raturwcinen

„ttt alt¬
in Flaschen und Feldpo st Packungen

empfiehlt Georg Hauch.

Photographie -Rahmen
empfiehlt A. 8ra« «r.

Zu den öfterreichifch-unaq
rischen Siegen in Sttdtirol

Schwieriger Transport von GebfigZ.
geschützcn in den Tiroler Alpen, dx,-
Schauplatz der jetzigen erfolgreichen äste
reichisch-ungarischen Offensive.

Im höch8teti Tone
loben die Besitzerinnen eines

Einkoch -Apparates
Kief f er 64

dessen praktische Verwendbarkeit und die hervorragende Güte
der dazu gehörenden krystallhellen

Konserven -Caiäser«

Verkaufsstelle:

Eisenhandl . Zilliken-Weilburg.

jMefferschmiede-
Waren

in bester Qualität
j empfiehlt

Fr. Rinker Ww

Fst. Preiselbeeren
„ Heidelbeeren

Kompott
lose ausgewogen bei

Georg Hauch.

Gritzner
S]

bewährtes Fabrikat
empfiehlt billigst

Wilh. Poths,
Schwanengasse

Bekanntmachungen der Stadt
Weilbura.

Der Betrieb der städtischen Bade- und Schwimm-
Anstalt wird mit Donnerstag , den 25 d. Mts
eröffnet.

Weilburg . den 22. Mai 1916.
Der Magistrat.

Freitag , den 26 . Mai von4—6 Uhr nachmittags
geben wir in der Vorhalle des Rathauses an die hiesige
schwerarbeitcnde und ininderbemittelte Bevölkerung

Vollkornbrot
ab. Der Laib Brot wiegt 2 Pfund und kostet 50 Pfg.

Die Post - und Bahnbeamten , die regelmäßig Nacht¬
dienst versehen, sind einbegriffen.

Als Ausweis ist die Warenbezugskarte milzubringen.
Weilburg , den 24. Mai 1916.

Der Magistrat.

Zucker.

Vaterlandsdank
sammelt zu gunsten der Nationalstiflung für die Hinter-
bliebeneir der in: Kriege Gefallenen und

bittet herzlich
um Einlieferung von entbehrlichen Gold- und Silbergegen¬
ständen, Schmuck aller Art , Uhren, Dosen, Münzen, goldener
Zahnersatz und Bruchstücke aller Art bei ihren Sammel¬
stellen.

Postsendungen nehmen auch an die Haupt -Geschäfts¬
stelle Berlin SW . 11 , in: Kgl. Kunst-Gewerbe-Museum,
und die Geschäftsstelle in Krefeld , Ostwall 56. Jeder
Spender erhält gegen eine Gebühr von 50 Pfg . Anspruch
auf einen Erinnerungsring aus nicht rostendem Eisen.

Amtlicher

asclienfahrpfan
— Preis 15 Pfg . —

Westdeutscher Sommersahrplan
Preis 30 Pfg.

Vorrätig bei A . Cramer

' Mit der Austeilung der Mai -Freigabe wird jetzt
gönnen. Der Verkauf darf nur gegen Zuckerkarte«
erfolgen ; deren Ausgabe ist abzuwarten.

Lebcnsmittelstelle des Oberlahnkreises.
M Kirchberger

Jur Aufklärung
der Vorgänge auf den: Kriegsschauplätzeund zur richtig
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und d
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßl
Kar)e des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ere
nissen Rechnung trägt und auch kleinere One berückfichti
wenn fic für die Kriegsführung von Bedeutung sin
Wir empfehlen folgende 3 Karten, welche inbezug aus Zu
vcrlässigkeit. Uebersichtlichkcir und Ausstattung sowie Billi

keil unerreicht sind, und zwar:
Karte vom westlichen Kriegsschaupl

„ östlichen „
„ türkischen „

preis jeder Horte nur 40 pfg
Expedition des„weilburger Anzeiger."

Sensen
Sicheln

Wetzsteine
Lensenwürfe

Nechen
, empfiehlt

Eisen Handlung Zilliken
Marktplatz

Limburg, 24. Mai 1916. Viktualienmarkt. Ae?
l per Pfd . 20—35 Pfg ., Birnen per Pfd . 00—00
| Butter per Pfd 2.40 Mk.. 2 Eier 36 Pfg ., Kar
> per Ztr . 0.00 Mk. (Höchstpreis).

ft
rr

Kaufs-
uub Ankaufs-Gesuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „ Weilb . Anzeiger ."

Tum-H Verein
Tüchtiger

empfiehlt

armen
Eisenhandlung Zivilen.

Die Mannschaften der Ju¬
gend-Kompagnie werden er-

! sucht, sich Sonntag an der
j Gauturnsahrt des Lahn-Dill-
! gaues zahlreich zu beteiligen.

Der Marsch geht ab Lim¬
burg mit den Mitgliedern der
3 Lahnbezirke über Elz, Hunfi
sangen nach Wallmerod , wo
sich alle Gauvercine um 11.
Uhr treffen.

Abfahrt hier 5,52 Uhr, An¬
treten 10 Minuten früher.
Zwecks Feststellung der Teil
nehmerzahl wollen sich die
Mitglieder bis spätestens Frei¬
tag bei Turnwart Paul  mek
den.

Knecht
für Landwirtschaft nach ou
halb auf sofort gesucht
H. John , Frankfurtcrstr. H

Ia MlliMchki
(fadensrei)

— 2 Pfd . Dosen—

AÄtittKrUt
,ra* w' *-■!*

KopierMtl
zu 250, 500 und lOOOf
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